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Der Dank des Führers
DNV. Aus dem Führerhauptquartier . 22. April . Der FiihE

gibt bekannt:
Zum 20. April sind mir auch in diesem Jahre aus allen

kaue» des Reiches und aus dem Auslande Glückwünsche in so
! großer Zahl zugegangen , daß ich auf diesem Wege allen , die
» einer gedacht haben , den aufrichtigen Dank ausspreche.

Adolf Hitler.

Nie wieder Inflation oder Deflation
Reichsfinanzminister Graf Schwerin von Krosigk sprach

in Amsterdam
DNB Amsterdam, 22 . April . Reichssinanzminister Graf

kchwerin von Krosigk sprach am Mittwoch in Amster¬
dam vor der deutschen Handelskammer in Anwesenheit zahlrei¬
her Vertreter des Reichskommissars, der Wehrmacht und hoher
niederländischer Behörden über Probleme der Kriegsfinan-
perung.

Der Minister gab zunächst einen geschichtlichen lleberblick über
die Versuche zur Lösung des Finanzierungsproblems . Er schil¬
derte die Entwicklung der Reichsfinanzen bis zur nationalsozia¬
listischen Revolution . Dabei betonte er besonders die Lehren,
die das deutsche Volk aus den Ereignissen der Nachkriegszeit ge¬
zogen habe : Nie wieder Inflation , Abhängigkeit
» om Ausland oder Deflation! Deutschland sei finan¬
ziell wohlgerüstet in den Krieg eingetreten , ohne daß ein grund¬
sätzlicher Wandel in der Finanzierung habe vorgenommen M
werden brauchen.

Als das wirtschaftliche und finanzielle Kernproblem des Krie¬
ges bezeichnte der Minister die Abfangung der überschrissi¬
ge « Kaufkraft, die sich infolge der Einschränkung des zivi¬
len Sektors zugunsten des kriegswirtschaftlichen Bedarfs bilde.
Zur Lösung dieses Problems sei ein Zusammenwirken aller
Faktoren der Lohn-, Preis - , Steuer - und Kreditpolitik erforder¬
lich . Der Kaufkraftabschöpfung durch die Steuer sei eine Grenze
gezogen , nämlich die Rücksicht auf den Leistungswillen des schaf¬
fenden deutschen Menschen . Soweit daher die Kaufkraft von der
Steuer nicht erfaßt werde , komme es darauf an , die Kaufkraft
Ungeschmälert für die Zeit aufzusparen , in der ihr wieder die
entsprechende Menge von Vcrbrauchsgütern gegenüberstehe. Des¬
halb sei die Spartätigkeit, die das deutsche Volk wäh¬
rend des Krieges in so erfreulichem Umfang geübt habe und die
von der Reichsregierung in letzter Zeit durch eine Reihe von
Maßnahmen gefördert ist , von größter Wichtigkeit für den Ein¬
zelnen wie für die Allgemeinheit . Deshalb komme auch der Er¬
haltung der Preis st abilität und damit der Tätigkeit
des Preiskommissars eine kriegswichtige Bedeutung zu.I » diesem Zusammenhang wies Graf Schwerin von Krosigk
besonders darauf hin , daß nunmehr die Erfassung außer¬
gewöhnlicher Gewinne aus Gründen der Verwaltungs¬
vereinfachung vom Preiskommissar auf die Reichsfinanzverwal-
ikmg übergegangen sei, der dafür ein ausgebildeter Veranla-
pungs- und Betriebsprüfungsapparat zur Verfügung stehe . Der
Preiskommissar fei infolgedessen in der Lage, sich , umso inten-
Aver seiner eigentlichen Aufgabe zu widmen.

Zum Schluß wies der Minister auf die finanziellen Beziehun¬
gen zwischen dem Reich und den Niederlanden hin . Die Idee
^ ner europäischen Wirtschafts - und Schicksalsgemeinschaft sei
mttch die Lockerung der Zoll - und Devisengrenze im Verhältnis
Reich-Holland in die Tat umgesetzt worden.

Die Säuberung Europas
xsg. Bulgarien: Ab März dieses Jahres mußten alle bis-

in den freien Berufen beschäftigten Juden ihre Tätigkeit
«instellen . Jüdische Techniker können ihren Berus noch bis Juli
axsüben, jüdischen Zahnärzten ist es verboten , als Zahntechniker
pr arbeiten und jüdische Rechtsanwälte dürfen nicht bei bul¬
garischen Rechtsanwälten beschäftigt werden.

Frankreich: Eine Bilanz über die bisherige Tätigkeit des
„Eeneralkommissariats für Judenfragen " ergab , daß innerhalb
des letzten Jahres in Frankreich 3000 jüdische Beamte

dem Staatsdienst entfernt wurden . In der Presse, beim
8'lm und beim Rundfunk wurden ähnliche Maßnahmen durch-
gesichrt.

Norwegen: Ministerpräsident Quisling hat eine alte nor¬
wegische Verfassungsvorschrift, die in Norwegen von 1814 bis
iWI galt und dann ausgehoben wurde , wieder in Kraft gesetzt.Es handelt sich um den K 2 der norwegischen Verfassung vom
Aahre 1814, der besagt , daß Juden vom Aufenthalt in Nor¬
wegen ausgeschlossen sind.

Rumänien: Der rumänische Arbeitsminister Danulescu
hat verfügt , daß alle Juden besondere Arbeitsbücher haben oderk einem jüdischen Arbeitsverband zusammengefatzt werden
müssen. Dabei sollen die jüdischen Arbeiter von jüdischen Jnge-
Meuren usw . selbst beaufsichtigt werden und die gesamte Juden¬
schaft für die Durchführung des vom Staate verlangten Arbeits¬
pensums verantwortlich sei».
. b lowakei: Am 9. März trat eine Verordnung des slowaki¬
schen Innenministers in Kraft , nach der die Juden statt des
msherjgen Judensterns im Durchmesser von 6 Zentimeter nnn-

einen solchen im Durchmesser von 10 Zentimeter zu trage»haben. Außerdem wird ausdrücklich angeordnet , daß der Ster«
stets sichtbar und auch von Frauen und Kindern getragen wer¬den muß.

Harte Kämpfe an der Aunus-Laadenge
Starke Verluste der Bolschewisten — Große Beute der finnischen Truppen

Erfolgreiche Kämpfe der Finnen
DNB Helsinki, 22 . April 1942 . lieber die militärischen Opera¬

tionen auf der Aunus - Landenge wird amtlich bekanntqegeben:
Unsere Truppen haben auf der Annus - Landenge in zwei¬

wöchigen harten Kämpfen die wiederholten Dnrchbruchversnche
des Feindes zurückgewiesen. Seit dem 9 . April wurden über
150 Angriffe abgewehrt , bet denen der Feind sechs Divisionen,
vier Brigaden , ein Panzerregiment und mehrere Schneeschuh-
Lataillone und sonstige Truppeneinheiten eingesetzt hatte . Am
mittleren Teil der "Front drangen starke feindliche Kräfte durch
die Einöde zwischen unsere Befestigungen, wurden aber einge¬
schlossen und in heftigen Gegenstößen geschlagen . Der Rest dieser"
Angriffsverbände von etwa 1Regimentern wurde am Diebstag
vernichtet . Unter den 2 000 Gefallenen befand sich u . a . des
Kommandeur des 536 . sowjetischen Infanterie - Regiments mit
seinem Stabe.

Diese Operationen wurden in einer schwer passierbaren Gegend
bei schlechten Wegeverhältniffen mit einfinkenden und nassem
Schnee durchgeführt und erforderten von unseren kämpfenden
Truppen und vom Nachschub sowie von der Führung harte
Anstrengungen und unbeugsamen Siegeswillen . Neben der Infan¬
terie und Artillerie haben Luftstreitkräfte und Flak mit besonderem
Erfolg an den Kämpfen teilgenommen. Der Feind mußte diese
erfolglosen Angriffe, bei denen er seine Truppenmaffen rücksichts¬
los gegen unser Feuer trieb, mit großen Verlusten bezahlen.

Allein an Gefallenen wurden gegen 14 0000 Mann gezählt.
Davon entfallen auf die 114 . Sowjetdivision , die im mittleren
Teil der Front angriff, etwa 5 600 Mann . Unsere Truppen
erbeuteten große Mengen v . Waffen u . Munition , deren Auszählung
noch nicht beendet ist. Die Fahl der eigenen Gefallenen betrug
während dieser ganzen Zeit 440 Offiziere , Unteroffiziere u . Soldaten.

Italienische Wehrmachtsberichte
Neue Erfolge unserer Truppen bei Angriff und Abwehr
rn der Ostfront — Drei Munitionszüge nach Bomben¬
treffern in die Luft geflogen — Rollende Luftangriffe aus
Malta fortgesetzt — Der Feind verlor hier weitere 16 Flug¬
zeuge — 3000 -Tonner vor der englischen Südküste versenkt

— Bombentreffer in südenglischer Sprengstoff -Fabrik
DNB . Aus dem Führerhauptquarkier , 22 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
JmDonez - Eebiet nahmen deutsch-rumänische Trup¬

pen bei erfolgreichen Stotztruppunternehmungen einige stark
ausgebaute und verminte Stützpunkte des Feindes und
brachten eine Anzahl von Gefangenen ein.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt
der Ostfront wurden mehrere örtliche Angriffe des
Feindes abgewiesen . Bei einem eigenen Angriff durch¬
brachen Verbände des Heeres und der Waffen -^ zäh ver¬
teidigte feindliche Waldstellungen , machten eine grötzere
Anzahl Gefangene und erbeuteten 13 Geschütze . Kampf-
« nd Sturgkampffliegerverbände griffen Eisenbahnanlagen
hinter der feindlichen Front an . Drei Munitionszüge flo¬
gen nach Bombentreffern in die Luft . Zahlreiche Bahn¬
strecken wurden unterbrochen und umfangreiches rollendes
Material zerstört.

In Nordafrika keine grötzere « Kampfhandlungen.
In den militärischen Anlagen von La Valetta und

ans den Flugplätzen der Insel Malta wurden durch rol¬
lende Luftangriffe erneute schwere Zerstörungen ange¬
richtet. Der Feind verlor durch Zerstörung am Bode»
8 und in Luftkämpfen über der Insel 7 Flugzeuge.

Vor der englischen Südküste versenkten leichte Kampfflug¬
zeuge am gestrigen Tage ein feindliches Handelsschiff von
3000 VNT . In der letzten Nacht erzielten Kampfflugzeuge
Bombentreffer mit nachfolgender Explosion in einer
Sprengstoff -Fabrik in Sndengkand.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliche Abteilungen an der Cyrenaika -Front zurück-
geschlagen Heftige Angriffe gegen die Insel Malta

10 britische Flugzeuge abgeschossen
DNB . Rom , 22 . April . Der italienische WehrmachtsberiO

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Feindliche Abteilungen , die mit Panzerwagen einen Vorstoß

gegen unsere Stellungen der Cyrenaika - Front unter¬
nahmen , wurden von der Artillerie unter Feuer genommen und
zurückgeschlagen . In Luftkämpfen schaffen deutsche Jäger zwei
Curtiß ab , während eine von der Flak einer unserer Divisionen
getroffene Hurricane am Boden zerschellte.

Starke Verbände der Achsenmächte griffen die Flottenstütz¬
punkte und Flugplätze der Insel Malta an . Munitions -,
Treibstoff- und Torpedolager wurden durch Treffer in Brand
geworfen , vier Flakstellungen zum Schweigen gebracht, ein Han¬
delsschiff beschädigt und zahlreiche Flugzeuge am Boden zer¬
stört. In Luftkämpfen mit feindlichen Jägern wnrden 8 Flug¬

zeuge durch deutsche und ein Flugzeug durch unsere Jäger aüge-
schossen.

Englische Einslüge auf Comiso und Catania mit Abwurf
weniger Bomben : Zwei Verwundete unter der Bevölkerung
und leichte Gebäudeschäden in Catania.

Neue Abwehrerfolge im Osten
DNB Berlin , 22 . April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , errakgen deutsche Jäger im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront gestern zu ihren Siegen in den letz¬ten Tagen neue Erfolge . Bei freier Jagd zwangen deutsch«-
Lagdverbände bolschewistische Bomber , die in Begleitung von
Jägern gegen deutsche Stützpunkte anslogen , nach heftigen Luft»
kämpfen zum Abdrehen . Dabei wurden nach bisherigen Mel¬
dungen insgesamt 8 Flugzeuge abgsschossen . Zwei Bomber wur¬
den, bevor sie zum Angriff kamen, in der Nähe eines deutsche»
Feldflugplatzes durch wohlgezielte Flakvolltresfer zum Absturz
gebracht.

Vor einigen Tagen stürmten im Morgengrauen drei Offizier»
stoßtrupps eines bayerischen Gebirgsjägerbataillons mit Unter¬
stützung von Pionieren unter persönlicher Führung des Vatail-
lonstommandeurs im südlichen Abschnitt der Ostfronteine zu einem starten Stützpunkt ausgebaute Ortschaft, die voneiner feindlichen Kompanie zäh verteidigt wurde . Sämtlich«
Stellungsbauten , Maschinengewehrnester und die zu Kampf-
anlagen ausgebauten Häuser wurden gesprengt und, mehrer«
Maschinengewehre und Granatwerfer erbeutet.

2m nördlichen Abschnitt der Ostfront griffen kür- ,
lich drei bolschewistische Regimenter mit Unterstützung von neu«
Panzern auf engem Raum die deutschen Stellungen an . I«
zweitägigen Kämpfen wnrden von diesen feindlichen Panzer»vier durch niedersächsische Pioniere und vier weitere durch Artil¬
lerie außer Gefecht gesetzt.

Bei einem Angriff des uiedersächsischen - brann-
schwei gischen JnfanterieRegimeNts Nr . 17 in de«
Bereitstellungsraum von drei feindlichen Divjstonen , für besten
Gelingen das Regiment kürzlich im Wehrmachtsbericht besonders
hervorgehoben wurde , traf eine Kompanie nach erfolgreichem
Einbruch in eine hartnäckig verteidigte Stellung auf eine vom
Gegner mit sehr starken Kräften besetzte Ortschaft . Nach Er»
kämpfung des Ortsrandes nützte der Kompanieführer diesen Er¬
folg aus und stieß in rücksichtslosem Einsatz an der Spitze seiner
Läger durch dis Ortschaft hindurch . Die Kompanie kämpfte nach¬
einander alle Widerstandsnester nieder und eroberte das Dorf
in hartem erbittertem Ringen.

Luftschlacht über Malta
DNB Berlin . 22. April . Zu dem Luftangriff auf militärische

Ziele der Insel Malta teilt das Oberkommando der Wehrmachtmit,
daßdeutsche Jäger bei Begleitschutz der schweren Bombenangriffe
am Dienstag mit britischen Jagdflugzeugen zusammenstießen.
In der sich entwickelnden Luftschlacht wurden über der
Insel sechs Spitfire und eine Curtiß abgeschossen. Ein deutscher
Jäger kehrte nicht zurück. Nach Meldungen der Besatzungen
der deutschen Kampfflugzeuge , die Zeugen dieser erbitterten Luft¬
schlacht waren , konnten sich der Flugzeugführer des abgestürzte«
Jagdflugzeuges mit dem Fallschirm retten.

Unter diesem Jagdschutz griffen drei Sturzkampfflugzeuge die
Anlagen der Staatswerft sowie die mit starken Betondecke«
gesicherten Vorratshallen von La Valetta an . Die Bomben schwe¬
ren Kalibers detonierten in den befohlenen Zielen .

'
Die Flugplätze der Insel Malta wurden ebenfalls den ganze«

Tag über in mehreren Wellen wirkungsvoll mit Bomben belegt.
Auf den Abstellplätzen wurden zehn Flugzeuge in Brand ge¬
worfen , darunter vier zweimotorige Bomber . In Ta Venezia
erhielt ein einmotoriges Flugzeug Vombenvolltreffer , durch de«
es völlig zerstört wurde.

Die Briten verloren somit insgesamt 18 Flugzeuge , vox
denen sieben allein in Luftkämpfen abgeschossen wurden . Dem¬
gegenüber steht nur der Verlust des einen deutschen Jägers.
Mit der Beschädigung weiterer abgestellter Flugzeuge ans de«

laltestschen Flugplätzen durch Splitterwirkung ist zu rechne«.

Britischer Bomber von deutschem Borpostexbootabgefchosse»
Berlin , 22. April . Lin britisches Bombenflugzeug , das die«orwegische Küste anzufliegen versuchte, wurde von einem deub-

scheu Vorpostenboot unter Feuer genommen »nd nach kurze«
Beschuß zum Absturz gebracht. Das deutsche Vorpostenbootwurde, trotzdem das britische Bombenflugzeug das deutscheSchiff im Tiefflug angriff , nicht beschädigt.

Neue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 22 . April . Der Führer verlieh das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Herman Seitz , Kom¬

mandeur einer Aufklärungsabteilung ; Hauptmann Christian
Weiß, Vataillonskommandeur in einem Infanterieregimentund dem Gefreiten Hans Krohn, Richtschütze in einer Pan¬
zerjägerkompanie.



Drei „Zementbomber" weniger
Am eigenen Platz abqcschossen — Entlastung fiir d»e

Infanterie
Von Kriegsberichter Eugen Preß

PK . „Fliegerdeckung' " Scharf geht der Ruf über die Roll¬
bahn . Kaum haben sich die Männer hingeworfen , da sind sie
ifchon da. Prrt , prrt . rumms , rumms , das ist die Sprache der
Bordwaffen und der detonierenden Bomben . „Verdammte
Schweine !" schimpft der Unteroffizier , als er mit seiner Gruppe
den Kopf wieder hochnehmen kann. Nichts ist geschehen , Wir¬
kung gleich null ! Dort drüben fliegen die drei sowjetischen
Tiefflieger . Es sind Schlachtflugzeuge, die der deutsche Jäger
wegen deren starker Panzerung „Zementbomber " nennt . Noch
ehe die Infanteristen sich den Schnee aus den Klamotten ge¬
klopft haben , sind die Bolschewisten verschwunden.

Um diese Zeit haben zwei Messerschmittmaschinen die Linien
überflogen . Freie Jagd , so lautet ihr Auftrag . Sie haben tief
un eu den sowjetischen Flugplatz M . neben der gleichnamigen
Siedlung unter sich . Wie Oberleutnant H . den Platzrand ab-
fucht . an dessen Enden eine Anzahl zerschossener Jagdmaschincn
liegen , sieht er plötzlich mit Wcstkurs ganz tief drei Schatten
über Las Land huschen . Das sind Bolschewiken . „Kehrt !" Sofort
gehen die beiden Mes auf Gegenkurs . Im gleichen Augenblick
aber sind unten die drei Schatten verschwunden. Na , vielleicht
treiben sich die Kerle in der Nähe ihres Horstes herum . Also
wieder auf Gegenkurs gehen. Unten ist wieder der Horst, aber
« ichts rührt sich . Schade, die sind entwetzt ! Aber auf einmal
schieben sich weit unten wieder die drei Schalten , diesmal m ' t
Ostkurs ins Blickfeld . Also haben sie schon geworfen und kom¬
men nun zurück ! Zwei Knüppel werden nach vorn gedrückt,
zwei Schnauzen stehen fast senkrecht in der Luft und stürzen
pchdie beiden mit Fahrt auf die drei sowjetischen Schlachtflie-
ger . Noch im Drücken wird Zielverteilung gemacht : „Rechts-
« nd Linksaußen !" Fast gleichzeitig schießen die Bordwaffen,
Waffen die Phosphorstreifen nach den „Zementbombern "

, den
Schlachtfliegern mit der „dicken Pelle "

. Oberleutnant H . hat so
Hineingehalten , daß die Brocken fliegen . Von der rechten Fläche
montiert ein großes Stück ab, fliegt genau auf die Kabine der
Kste zu, die schleunigst hochzieht . Inzwischen ifat der von Unter¬
offizier R . beschossene Bolschewik starke Treffer bekommen . Er
will sich durch Hochziehen dem Angriff entziehen. In diesem
Augenblick kommt er in Schußposition auf Oberleutnant H.
Doch da jagt ihm sein Verfolger von der Seite her den tödlichen
Feuerstoß in die Kabine . Jetzt hat er genug, kommt ins Ab¬
rutschen. In der gleichen Sekunde hat auch der linksaußen über
Hie abmontierte Fläche gekippt und stürzt senkrecht in den Wald
«b , wo er zwischen den Bäumen aufschlägt. Der Rechtsaußen geht
« »gesteuert nach unten . In der Nähe des Platzes schlägt er mit
furchtbarer Wucht in den Schnee.

Oberleutnant H . hat den dritten Schlachtflieger nicht aus den
Augen gelassen . Der ist mit Ostkurs unbekümmert dem nahen
IPlatz zugeflogen. Als die R 3 merkt , daß die beiden deutschen
Päger sich anpirschen, will sie im Tiefstflug , einmal links und
4inmal rechts auskurvend , entfliehen . Ueber Baumwipfel , Häu-
ßerdächer und Buschwerk geht die wilde Jagd . Immer wieder
»will sich der geschickt fliegende Bolschewik durch „Schwänzeln"
ßeder Angriffswirkung entziehen. Der erste Feuerstoß aus den
Bordwaffen von Oberleutnant H . bringt noch keine Abschußwir-
lkung . Nun kommt die Me mit Fahrtüberschuß an die Seite
Her R 3 , kurvt leicht ein und schießt mit guter Trefferlage in
die Kabine hinein . Da wird der Bolschewik nervös und weiß
nicht

'
mehr, was er machen soll. Jetzt geht er plötzlich auf

Gegenkurs , macht Anstalten zu einer Notlandung . Ehe er aber
onschwebt, trifft ihn der nächste Feuerstoß. Jetzt Bauchlandung.
Noch ehe die R 3 . deren rechte Fläche durch Vodenberührung
«rbreißt , auf dem Bauch weiterrutfchend zur Ruhe gekommen ist,
beendet der letzte Eeschoßhagel das Schicksal auch dieses Schlacht-
jsliegers.

Mit Minen gegen die Sowjets
Pioniere vernichten Sowjetpanzer

RSK Seit Stunden schon trommelt das Artilleriefeuer auf
»nser, Gräben . Lage um Lage heulte heran , reißt schwarze
Fontänen aus dem schwankenden Boden , jagt pfeifende Splitter
über die Deckung hinweg . Artillerievorbereitung der Sowjets!
Bald wird das Vorfeld wieder wimmeln von brauenen Gestal¬
ten , bald werden sich ihre raffelnden Panzer an unsere Stellungen
heranschieben, vorbei an ausgebrannten und zerschmetterten
sowjetischen Kampfwagen , die überall im Minengürtel des Vor¬
feldes liegen.

Infanteristen und Pioniere , Panzerjäger und Flakkanoniere
— alle stehen auf ihrem Posten , im festen Vertrauen auf ihre
Waffen und auf ihr überlegenes Können . Den Pionieren ist
«ine besondere Aufgabe gestellt. Sie haben durch schnelles Ver¬
legen eines Minengürtels aufzuhalten und nach Möglichkeit
durch Stoßtrupps zu sprengen. Bereits in der vergangenen Nacht
find die Minen vorgebracht und an günstiger Stelle bereitgelegt
worden . Dort links , in dem vom Hauptgraben abzweigenden
Etichgraben , liegt der ansehnliche Stapel . Zu besprechen gibt
es nicht viel mehr . Die Pioniere wissen Bescheid.

Wenn die Sowjetpanzer nur schon kommen wollten ! Das
Brtilleriefeuer wird immer ungemütlichere . An einigen Stellen
find die Grabenwände eingestllrzt, eine Pak hat einen Volltreffer
erhalten . Aber jetzt beginnt auch unsere Artillerie zu schießen.
Wir sehen die Einschläge die sowjetischen Stellungen entlang
tanzen , mitten hinein in die zum Sturm zusammengezogenen
Bolschewisten. Wie gebannt starrt alles hinüber zum feindlichen
Grabenabschnitt . Da — genau an die Stelle , wo unsere wert¬
vollen Minen liegen, hauen jetzt die Einschläge der sowjetischen
Artillerie hin ! Vier — fünf Erdfontänen rauschen hoch. Das
darf nicht sein . Die Minen müssen heraus aus dem gefährdeten
Streifen:

Schon sind sie Pioniere aus der Splitterdeckung heraus und
laufen gebückt durch den Graben . Noch sind sie nicht an seinem
Ende , da peitscht es haarscharf Lber den Grabenrand . Kurz und
hart erfolgt die Detonation . Panzer beschießen unseren Gra¬
ben . Dort an der Südstratze kan« « an einen deutlich sehen.
Sein Geschütz blitzt auf — „Kopf weg !" Wumm ! — kommt
donnernd der Einschlag. Und dort von rechts rumpelt wieder
einer an . Rein , gleich drei , fünf Panzer kommen dort ungefäh¬
ren ! Aber da hat sie das Feuer unserer Flak erfaßt . Spreng-wölken quöllen zwischen den 52 -Tonnern hoch . Noch fahrenstur geradeaus.

„Höchste Zeit , daß wir zu unseren Minen kommen !" schreit
Unteroffizier Oe., der Gruppenführer . Mit einem Satz ist er aus

! dem Graben heraus , fegt in raschen Sprüngen hinüber zu de»Minen , dicht gefolgt von den anderen Pionieren . Wütend
hämmern die Maschinengewehre der Bolschewisten auf die Hand-voll deutscher Pioniere los . Dreck und Schnee spritzen auf. Nochein Sprung , und sie haben ihr Ziel erreicht ! Teufel , wie sehen

die Minen ans ! Bei der kleinsten Berührung kann der ganze
: Laden hochgehen , und nur noch SO Meter von den Pionieren
! enlsernr brodelt und tobt es , wimmelt es von erdbraunen Ge-
! stalten — sowjetische Infanterie.
, Die Minen sind nicht mehr zu retten . Aber ein deutscher Pio¬
nier überläßt dem Feind seine Waffen nicht. Schnell den Zün¬
der einer Handgranate eingeschraubt und Bindfaden her ! Noch
ein Stück dünnen Draht — so , das langt . Schnell an die Ab-

! zugsschlaufe des Zünders befestigt und zurück. Das Angreife«
soll den Bolschewisten vergehen . Springend und kriechend rollen
die Pioniere den Draht ab und liegen gleich darauf enggedrängt
in einem Trichter . Ein kurzer Ruck am Draht . Die Sowjets
springen nichtsahnend in den Stichgraben , wähnen sich in Sicher¬
heit . Da , eine riesige Stchflamme ! Schwarz wirbelt es hoch , eine
brüllende Detonation preßt die Lungen zusammen, dann regt
sich drüben nichts mehr.

Die Pioniere atmen auf . Jetzt erst merken sie , daß der Kampf¬
lärm vom Graben her fast verstummt ist. Und die Panzer?
Dort drüben an der Betonstraße brennen zwei , und auch der
vom Südweg liegt schief und brennt mit riesiger Rauchent¬
wicklung . Die Pioniere wischen sich den Schweiß vom Gesicht.
Ihr Werk ist gelungen . Erschöpft kauern sie im Graben . Wie
eine weiße Wolke steht ihr Atem vor dem keuchenden Mund,

s Oberpionier Ernst Weißer.

»A-Boolgefahr nimmt weiter zu"
Eingeständnisse der USA . -Zeitschrift „Time"

Rom, 22. April . Die nordamerikanische Zeitschrift „Time"
schreibt in einer Betrachtung zu der U -Boot -Tätigkeit an der
Atlantikküste der USA ., daß die U -Boot -Eefahr noch immer
nicht behoben sei, im Gegenteil sogar weiter zunehme. Jede
Woche fielen eine Menge neuer Schiffe feindlichen U -Booten
zum Opfer.

Nur 30 v . H . der Besatzungsmitglieder torpedierter nord¬
amerikanischer Schiffe kämen mit dem Leben davon . Die briti¬
schen und kanadischen Seeleute hätten auf ihren Schiffen offenbar
mehr Glück, denn von den Besatzungen hätten sich bis zu 80 v . H.
retten können. Der einfache Grund hierfür sei, daß sich die
deutschen U -Boote an der amerikanischen Küste hauptsächlich auf
die Jagd nach Oeltankern verlegten . Treffe ein Torpedo einen
Tanker , dann stehe er im selben Augenblick in Flammen und
explodiere, ohne daß seine Besatzung noch Aussicht auf Ret¬
tung habe. Ende März und Anfang April hätten die Opera¬
tionen der feindlichen U -Boote mir ihren hohen Versenkungs-
ziffern den Verbündeten besonders große Sorgen gemacht . Lei¬
der werde dis USA . -Flotte an zu vielen Punkten gleichzeitig
beschäftigt und müsse die vorhandenen Seestreitkräfte „sehr dünn
über die gefährdeten Scevcrbindungen verteilen ".

Der große Mangel an Schiffsraum, unter dem die
USA . schon jetzt leiden , wird durch eine andere Meldung der
gleichen Zeitschrift bestätigt . In ihr wird gesagt, die nord¬
amerikanische Rüstungsproduktion erzeuge jetzt bereits mehr
Kriegsmaterial , als man mit Hilfe des vorhandenen Schiffs¬
raumes in die eigentlichen Kampfgebiete schaffen könne . Die
zuständigen Behörden überlegten sogar, ob es nicht zweckmäßig
wäre , vorübergehend die Anfuhren in den Ausfuhrhäfen der
USA . zu verbieten . In einigen Füllen sei die in den Häfen
entstandene Materialvcrstopfung schon so gewaltig , daß die
immer mehr Material zur Verschiffung heranführenden Last¬
wagen gezwungen seien , ihre Güter unter freiem Himmel , weit
von den mit Waren überfüllten Hagern entfernt , auszuladen.

Dörfer auf Pauay von Len Amerikanern zerstört
Tokio , 22 . April . (O a d .) Einem Domei -Bericht von der Pa-

nay - Jnsel zufolge haben die Amerikaner vor ihrer Flucht vor
den Japanern die Ortschaften im Mittelteil der Insel völlig
zerstört. Die eingeborene Bevölkerung in der Gegend vonLam-
bunsa im Mittelteil der Panay -Jnsel , die in immer größer
werdender Zahl wieder nach ihren früheren Heimstätten zurück¬
kehrt, findet dort nur noch die verkohlten Ueberreste ihrer
Häuser vor . Inzwischen gehen die Säuberungsaktionen in dem
Abschnitt um den Baloy -Berg an der Grenze zwischen den Pro¬
vinzen Jlo -Jlo und Antiqua günstig weiter.

Wie ein Korrespondent der Tokioter Zeitung „Jomiurr
Schimbun " aus Jlo -Jlo , der Hauptstadt der Philippinen -Jnsel
Panay berichtet , ist dort nach der Besetzung durch die japani¬
schen Truppen wieder Ruhe und Ordnung eingekehrt. Nieder¬
gebrannte Lagerhäuser , zerstörte Oelbcbälter und immer noch
qualmende Wracks der im Hafen verankerten Schiffe legen von
der sinnlosen Zerstörungswut der ASA .-Truppe » beredtes
Zeugnis ab . Vollständig vernichtet ist auch das japanische
Viertel in Jlo -Jlo , während die japanischen Einwohner der
Stadt , die in einem Schulgebäude 60 Kilometer nordwestlich von
Jlo -Jlo interniert waren , inzwischen befreit worden und jetzt
als Führer und Dolmetscher für die japanische Wehrmacht tä¬
tig sind.

Daß das Elektrizitätswerk von Jlo -Jlo der Zerstö¬
rung durch die USA .-Truppen entgangen ist , ist der entschlosse¬
nen Haltung eines Angestellten des Werkes , des 42jährigen Fili¬
pinos Jose Santos zu verdanken. In Erwartung von Sabotage¬
akten seitens der USA .-Truppen hatte Santos bereits vorsorg¬
lich wichtige Teile der Generatoren versteckt , als die japanischen
Truppen auf der Insel landeten . Als der Fall der Stadt un¬
mittelbar bevorftand , versüchten zehn USA .-Soldaten , in das
Werk einzudringen , um auch hier ihre Zerstörungsarbeit durch-
züführen . Der verantwortungsbewußte Angestellte verschloß je¬
doch Türen und Fenster des Gebäudes und verteidigte mit
seinem Gewehr in der Hand den Zugang , so daß die USA .-
Soldaten vergeblich sich Eingang zu verschaffen suchten . Als
sich schließlich die Nachricht verbreitete , daß die japanischen Trup-
ven in Jlo - Jlo eingerückt seien, machten sich die nordamerikani¬
schen Saboteure schleunigst davon . Das Elektrizitätswerk konnte
in diesen Tagen die Versorgung von Jlo -Jlo wieder über¬
nehmen.

Bisher 62 «M Gefangene auf de» Philippinen
Tokio. 22. April . (Oad .) Wie das Hauptquartier des japani¬

schen Expeditionsheeres auf den Philippinen bekanntgibt , be¬
trägt die Zahl der Gefangenen Amerikaner und Philippinos
bisher 62 000 Mann . In diese Zahl sind 10 MO amerikanische
Offiziere und Mannschaften einbegriffen , von denen 1600 in
Feldlazaretten liegen .
Eäuberungsaktivn der Japaner im Norden von Schantung

Tokio» 22. April . Nach eingelaufenen Frontmeldungen habendie japanischen Heereseinheiten , die am 12 . April mit einer
gründlichen Säuberungsaktion gegen die Tschungking-Truppennn Norden der Provinz Schantung begannen , in der Gegendvon Tschangkui 2400 Guerilla -Krieger Tschungkings gefangen
genommen . Die japanischen Streitkräfte setzen jetzt ihre Unter¬
nehmungen in diesem Raume fort.

Opfer des spanischen Bürgerkrieges beigesetzt . 114 spanische.Nationalisten , die am 7 . März 1039 . kurz von Beendigung desBürgerkrieges , bei einem Landeversuch zur Befreiung der StadtCartagena von den Roten vor der Küste mit ihrem Schiff!
„Castillo Olite " untergingen , wurden nach Hebung des Sch -i°
fcs am Dienstag auf dem Friedhof Cartagenas beigesetzt .

"
Im Golf von Bengalen versenkt. Premierminister Curti»gab nach einer Reuterineldung aus Melbourne bekannt, daß deraustralische Zerstörer „Vampire" während der

letzten Operationen in der Bucht von Bengalen durch feindliche
Einwirkung verloren ging . Die Besatzung bestand aus iz«Mann.

Verfagergeneral Wavell
Er will bei den Indern „Beunruhigung und Zweifel¬vertreiben
Berlin , 22. April . Wenn ein General , der bisher überall ver¬sagt hat , sich wieder als Retter und Held ausgibt , weiß jeder,daß das nur Wavell fein kann. Wavell hielt am Dienstagabendim Sender Delhi eine Rundfunkansprache , um bei den Inder»

„Beunruhigung und Zweifel " zu vertreiben . Wavell gab -»
daß die Ereignisse in Malaya und Burma das indische Vollerschreckt hätten . Und er, der auch dafür die Verantwortuna
zu tragen hat , bemüht sich nun , „die Gefahr in die richtige Pevspektioe zu setzen"

. Sein Hauptargument war die „Versicherung"daß unser Sieg im Krieg gegen die Brutalität und die Aggres¬
sion der Achsenmächte außer jedem Zweifel liegt "

. Nach einemLoblied auf die Verbündeten Englands meinte er : „Ihr brauchtum den Sieg nicht besorgt zu sein , es fragt sich nur wannund wie ."
Was bieten solche Phrasen schon an Trost, wenn Wavell z»-

geben muß : „Eine ernste Gefahr ist die einer Invasion von der
See oder von Land aus "

, und wenn er weiter zugeben muß :,
„Es ist unmöglich, an der ganzen riesigen Küste Indiens Ver¬
teidigungen zu errichten oder Soldaten zur Bewachung aufzu¬
stellen.

" Demnach steht Indien den Japanern offen ! Und für
etwaige Luftangriffe kann Wavell nur damit trösten, vor¬
läufig könnten die Japaner noch nicht so schwere Bombarde-'
ments auf Indien durchführen wie die Deutschen in England.
Die Verteidigung Indiens sei „nicht annähernd so stark wie ich
gern möchte , aber sie ist vick stärker als vor ein paar Wochen
und völlig verschieden dem geradezu verteidigungslosen Zustand,
der vor wenigen Monaten herrschte.

Nur . ein Wavell merkt nicht, wie lächerlich er sich mit solchen
widerspruchsvollen Angebereien macht . Die einzige ernst zu neh¬
mende Stelle in seinem langen Erguß ist lediglich die Beteue¬
rung , Indien bis zum äußerste» zu verteidigen . Hier geht es
um das Herz und den letzten Bestand des Empires.

Das Projekt des „Alaska -Korridors"
Annektionsgelüste unter wirtschaftlicher und verkehrs¬

politischer Tarnung
V . A . Alaska , das Territorium der USA . im äußersten Nord¬

westen des amerikanischen Kontinents , ist uns eigentlich nur aus
der Jugendzeit als Schauplatz der Trapper - und Goldgräber¬
romane bekannt . Wir haben damals gelernt , daß der Pukon der
Hauptstrom dieses über 1l ^ Mill . Quadratkilometer großen Ge¬
bietes ist, daß Pelztierzucht und die Jagd auf dieses wertvolle
Kleinwild Haupterwerbsquellen sind und daß in den letzte»
Jahren des vorigen Jahrhunderts ein ungeheurer Strom von:
Einwanderern in das dünnbesiedelte Land hineinfloß — die
Dichte der Bevölkerung beziffert sich heute noch auf 0,04 auf de»
Quadratkilometer ! — als im Klondikedistrikt am Puko»
Gold entdeckt wurde . Auch Kupfer , Silber und Zinn finden wir
in Alaska , das nur in einigen geschützten Talern für die kurze
warme Zeit einen Anbau von Getreide gestattet . Kommen doch
im Innern des mit unergründlichen Wäldern bedeckten Terri¬
toriums , das im Jahre 1867 durch die Vereinigten Staaten vo»
Rußland gekauft wurde , extreme Temperaturen von minus 86
bis plus 36 Grad Celsius vor.

In letzter Zeit wird Alaska in den USA -Zeitungen immer
häufiger genannt , da das Projekt , dieses Gebiet mit den Ver¬
einigten Staaten durch einen „Korrtdor" zu verbinden,
allmählich konkrete Formen anzunehmen scheint . Geographisch
und geologisch erscheint dies denkbar, da die Südspitze Alaskas
von dem nördlichen Punkt der Staaten nur 600 Kilometer ent¬
fernt ist ; verkehrsmäßig und politisch ist diese Verbindung ei»
Lieblingsplan Roosevelts, da als Endziel ein soge¬
nannter „Panamerican Highway " angeftrcbt wird , d . h. eine
ununterbrochene Verbindung zwischen dem höchsten 'Norden des
Erdteils und der Südspitze Argentiniens . Eine Teilverbindung
zwischen dem Süden der Staaten und den mittelamerikanische«
Republiken ist bereits seit Jahren fertiggestellt.

Neben der wirtschaftlichen Seite einer solchen Verkehrsstraße,
die allein in der Luftlinie eine Entfernung von Lber 15 006
Kilometer Überdrücken würde , stützt sich das Staatsdepartement
auf strategische Erwägungen und fordert den Alaska -Korridor
unter dem Gesichtspunkt einer gemeinsamen Verteidigung der
Hemisphäre. Der Wunsch ist hier sehr stark der Vater des Ge¬
dankens , denn es liegt auf der Hand , daß selbst diese 600 Kilo¬
meter lange Strecke bei den nun einmal gegebenen Eelände-
schwierigkciten nicht von heute auf morgen zu schaffen ist, jeden¬
falls nicht im Laufe von 1942, das selbst die Amerikaner not¬
gedrungen als Jahr der Entscheidungen ansprechen. Man denkt,
gestützt auf die vorhandenen und noch zu schaffenden Basen iu
Alaska , an eine Zangenbewegung über die Aleute»
nach Nordjapan, unterschätzt aber anscheinend die Not¬
wendigkeit einer starken Unterstützung aller militärischen Maß¬
nahmen in diesem Raume durch See - und Luflstreitkräfte . De»
gegenwärtige Wert solcher Befestigungen ist demzufolge über¬
aus problemati sch, wenn auch die Japaner diese Even¬
tualitäten in ihr Verteidigungssystem einbezogen haben.Der wahre Grund dieses Korridors liegt sicherlich auf eine»
anderen Ebene . Man will durch diese Verbindung zwischenAlaska und dem Mutterland , die am Ufer des Pazifik entlaug-
sühren soll, die Abriegelung Kanadas vom Stille»
Ozean und dadurch dieses noch britische Dominion , von Weste»
her umfassen. Der nächste Schritt wäre dann die Annettio»
Kanadas durch die USA ., als Schlußstein unter die politische
«nd wirtschatfliche Annäherung , die 1939 eingeleitet morde»
istund wieder einmal auf Kosten des britischen Reiches geht.

Deutschland hat in den Jahren 1919 bis 1939 an dem soge¬
nannten „Polnischen Korridor " die Gefahren einer solchen Land¬
brücke an der Quelle studiert . Ob die Briten aus dieser un¬
natürlichen Situation gelernt haben und sich demgegenüber
gegen das amerikanische Projekt mit Erfolg zu wehren wisse»,
scheint heute mehr als zweifelhaft . Ein Stein nach dem ande¬
ren brökelt aus dem Gefüge des Empire heraus — es »st für
die Briten tragisch , aber nicht zu ändern , daß Freund Jona¬
than jenseits des Atlantik sich mit am stärksten als Toten¬
gräber des einst so stolzen Reiches betätigt.



England und der östliche Millelmeerraum
NSK Wenn man sich lange und gründlich mit den Prin¬

zipien der britischen Politik besaßt , so erkennt man , daß im
« runde einige wenige Leitsätze die Doktrin sür die Beziehungen
der Engländer zu and-eren Völkern umfassen. Das Londoner
Spiel der letzten Jahrzehnte in Südosteuropa , im vorderasia-
tiichen Küstengebiet und in Mittelasien wird klar , wenn man
sich vergegenwärtigt , daß es hier um die Schaffung und Siche¬
rung einer Landbrllcke nach Indien ging und geht. Was
sich in Afrika und namentlich in der östlichen Hälfte des
Schwarzen Erdteils abipiett , dient dem großen Mel der Kap
der Guten Hoffnung -Kairo -Route . Der Schnittpunkt dieser
beiden großen Linien britischer Außenpolitik liegt im östlichen
Mttelmeer , genauer gesagt, in der Zone des Suezkanals.

Für das englische Interesse an dieser mit dem Panamakanal
wohl wichtigsten Landbrücke gibt es noch immer keine bessere
Begriffsbestimmung als die von Bismarck : „England hat
Aegypten so notwendig wie das liebe Brot wegen des Suez-
kauals, der nächsten Verbindungslinie zwischen der östlichen
Mfte

'
des Empire und der westlichen. Er ist wie der Nerv

,m Esnick , der das Rückgrat mit dem Gehirn verbindet .
"

Und diesen Nerv , dieses zentrale Stück der „Empire -Schlag¬
ader" , hat London sehr zielklar militärisch zu sichern gesucht.
In dem Maße , wie die strategische Reichweite der modernen
Waffen und Kriegsmittel wuchs und die außenpolitische Lage
sich wandelte, har England seine Bastionen zum Schutze seiner
imperialen Hauptstraße nicht nur verstärkt , sondern auch wei-
ter ' vorgeschoben, bis sie innerhalb der früher so stark
gesicherten Mittelmeerlinie ein ganzes eigenes System bildeten.
Wir faßen sie heute als das st r a t e g i s ch e D r e i e ck Z y p er n-
Haifa - Alexandria zusammen.

Dabei sind diese militärischen Zwingburgen Londons nicht
« twa nur unter dem Gesichtswinkel der Empireverteidigung be¬
deutsam, sondern auch als Beiträge zur Raubpolitik Eng¬
lands, die in so schreiendem Gegensatz zu den zahllosen verlo¬
genen Phrasen von Völkerbcglückung und Freiheit aller steht.
Wir erkennen das besonders deutlich bei Zypern, einem in
der großen Politik früher kaum beachteten Jnselchen an der tür>
kischen Südküste . Als 1878 unter Bismarcks Vorsitz der Verlinei
Kongreß zur Beendigung des russisch- türkischen Krieges und
Mi Bereinigung der strittigen Valkanfragen tagte , wurden di,
beteiligten Mächte von dem Abschluß eines Vertrages überrascht
durch den London von den Türken Zypern erhielt , die durchweg
von Griechen bewohnte östlichste Insel des Mittelmeers . Was
die Engländer hier wollten , war klar : ein jederzeit brauch¬
baresSprungbrett gegen die Türk ei und die Dar¬
danellen, einen strategischen Platz zur Beherrschung d>er
syrischen Küste und eine Flottenbasis zum Schutz des Suezkanals.

Es ist überaus belehrend , wenn man einmal eine Darstellung
der Londoner Politik nachliest, die das Kapitel Araber und
Juden in Vorderasien betrifft . Es gibt auf einem
kleinen Raum wohl kaum noch anderswo eine so lange Reihe
britischer Wortbrllche, soviel Verrat und zynische Selbstentlar¬
vung des Engländertums , wie um Palästina und Aegypten,
Syrien mit Libanon , Irak und Transjordanien . Was hat man
in London während des Ersten Weltkrieges dem Arabertum
nicht alles versprochen ! Dabei liegt heute seine Preisgabe an
das Judentum unwiderlegbar deutlich vor aller Augen , ohne
daß man aber in England trotz der blutsmäßigen , geistigen und,
wirtschaftlichen Bindungen darauf verzichtet hätte , auch die
Palästinajuden so gut wie möglich übers Ohr zu hauen . Denn
hier geht es um die Weltmacht Oel ! Denn hier hat sich dir
britische Politik auch keinen Augenblick gescheut , den frühere«
Bundesgenossen und Waffengefährten Frankreich mit Waffen¬
gewalt der Mandatsgebiete Syrien und Libanon zu berauben.

Denn wohl führt ein Zweig der großen Oellinie von Mossul
über Transjordanien nach Haifa , aber ein anderer nach dem
syrischen Hafen Tripoli — Grund genug , das Land um jene Pipe¬
lines herum in den Gewahrsam Englands zu nehmen . Haifa
hat außerdem den Vorteil , nahe der nördlichen Mündung des
Suezkanals zu liegen : also kann es nicht verwundern , daß hier
große militärische Anlagen entstanden sind , daß man weder
Kosten noch Arbeit (der „Verbündeten " !) gescheut hat , Röhren¬
leitung , Raffinerien und Tanklager zu befestigen und zu sichern.
Und so ganz nebenbei erfüllt diese strategisch sehr wichtige Luft-
»nd Marinebasts noch den Zweck, ein gewicktiges Druckmittel
gegenüber etwaigen Auflehnungsgelüsten der Palästinajude«
M fein.

Das verräterische Spiel der Londoner Machthaber mit
Aegypten ist heute bekannt genug , so daß an " dieser Stelle
Einzelheiten nicht mehr aufgeführt zu werden brauchen. Kurz
vor dem Ausbruch dieses Krieges wurde das Nilland , das sich
auf dem Wege zur politischen Freiheit glaubte , durch harte
militärische Abmachungen erneut fest geknebelt, weil die Bri¬
ten angesichts der Wichtigkeit dieses Gebietes keine Selbständigkeit
i« der Politik Kairos gebrauchen konnten . So wurde Jsmailia
zur Zwingburg am Suezkanal ebenso weiter ausgebaut wie
Alexandria an der Nilmündung , aus den Dominien holte
man Kanonenfutter , die Emigran !en „ regierungen " polnischer,
tschechischer und griechischer Prägung dursten ihre letzten Streit¬
haufen gleichfalls zur höheren Ehre Englands in die Wüste
schicken und bluten lassen — Aegypten ist unter britischem Druck
sehr gegen seinen Willen zum Kriegsschauplatz geworden.
^

Den Engländern geht es um die Seeherrschaft wenigstens im
östlichen Mittelmeer , seitdem dessen Westteil praktisch unbenutz¬
bar und Malta als strategischer Stützpunkt heute im Grunde
schon ausgefallen ist. Aber bereits im Jahre 1918 und erst recht
seither haben sie erfahren , daß im Zeitalter des Luftkrieges so
manche These britischer Politik gegenstandslos geworden ist . Das
strategische Dreieck Zypern —Haifa —Alexandria beruhte auf der
Vormachtstellung der englischen Flotte auch im
Rittelmeer . Wie es damit bestellt ist, weiß Churchill zu seinem
Leidwesen nur allzugut . Die deutschen und italienischen Bombe«
Mf die militärischen Ziele dieser drei Stützpunkte zeigen nicht
minder deutlich als die Divisionen Rommels in der Cyrenaika,
och mit andere« Herrschaftsansprüchen Londons auch das
Problem des östliche» Mittelmeerraums zur Diskussion gestellt
worden ist, und zwar mit Argumente », gegen welche diplom«-
mche Winkelzüge kritischer Politik « keine geeignete Waffe
« ehr darstelle« . « >.

Unterredung mit Serano Suuer
»Die Achsenmächte und Spanien haben die gleiche Ideologie*

DRV Madrid , 22 . April . Der Berliner Vertreter des skandi¬
navischen Telegrammbüros , Dr . Vigo Jcnsen, hatte in Ma¬
drid ein Interview mit dem spanischen Außenminister Ser-
» ano Sun er , wobei der Außenminister b . a. folgendes aus»
Mhrte : „DieAchsenmächte standen mit uns Schulter an Schulte^als wir gegen den Bolschewismus um unser Leben kämpfte».
Diese Mächte und , Spanien haben die gleiche politische und na-« onalx Ideologie und 8«d durch viele andere Baude mitei »-

ander verbunden . Die Kriegspolitik der Alliierten ist heute einer
sowjetischen Diktatur unterworfen . Es kann uns Spaniern nicht
glelgiiltig sein , wer gewinnt . Wir haben allen Grund zu hoffen,
daß unsere Freunde siegen werden . Deshalb haben wir auch
die Blaue Division an die Ostfront geschickt , die die Elite unse¬
rer Jugend umfaßt.

Für eine spanische Betrachtung ist das bedeutungs¬
vollste an diesem Kriege , daß der Kommunismus zunichte ge¬
macht und Europa vor der Volschewisierung gerettet werde . Ein
bolschewistisches Europa würde den totalen Untergang Spaniens
Ledernen, und wir haben nicht die Absicht , mit verschränkten Ar¬
men zuzusehen. Deshalb haben wir mit Bedauern beobachtet,
daß gewisse füdamerikanifche Staaten — Länder
von gleichem Blut und Geist wie Spanien — sich in eine Lage
gebracht haben , die nur als Berneinung aller lebens¬
wichtigen spanischen Ideale bezeichnet werden kann,
und deshalb sehen wir mit Freude , daß Argentinien und
Chile mit Sicherheit und Energie ihr Verständnis der eigent¬
lichen Bedeutung dieser gegenwärtige « Auseinandersetzung de¬
monstriert und sich außerhalb des von den Sowjets kontrollier¬
ten Kreises von Staaten gestellt haben . Spanien verlangt nichts
für sich selber von seinen Brüdern jenseits des Atlantiks . Es ist
meine lleberzcugung , daß den südamerikanifchen Ländern , die
sich außerhalb des Krieges halten konnten, eine sehr große wirt¬
schaftliche und politische Zukunft bevorsteht.

Zum Regierungswechsel inFran kreich erklärt der
Außenminister : „Es freut mich , feststsllen zu können, daß jetzt
auch Frankreich glaubt , daß der Krieg von den Achsenmächten
gewonnen werden wird . Die Revolution , die in der letzten Zeit
vor sich gegangen ist . ist besonders interessant .

"

Roosevelts Raubpläne gegenüber Indien
Johnson vergleicht Indien mit Kuba und den Philippmen

Bangkok, 22 . April . Die Absichten Roosevelts , Indien als
ASA . -Kolonie zu übernehmen werden immer deutlicher. Wie
aus Delhi gemeldet wird , har Roosevelts Sonderbeauftragter ,n
Indien , Oberst Johnson, m Delhi eine Sonderbotschaft Roose¬
velts an das Indische Volk verlesen, in der u . a . die nord-
amerikanische Verwaltung auf Kuba und den Philippinen an-
gepriesen wird . Um Indien nicht mißtrauisch zu machen , heißt
es rn der Botschaft weiter : „Die Vereinigten Staaten erheben
keine Ansprüche auf Indiens Rcichtümer , da sie selbst ein reiches
Land sind , sondern sie beabsichtigen einzig. Indiens Fortschritt
und Wohlergehen zu wahren "

. Johnfon erklärte dazu weiter , er
hoffe , daß sein Aufenthalt in Indien zur Förderung der engen
Beziehungen zwischen Indien , und den Vereinigten Staaten
beitragen werde.

Indische Kreise Bangkoks erklären dazu , daß es Rooseoelt
nach dem Fehlschlag von Lripps Jndienmission offenbar nicht
einmal mehr für notwendig erachte , seine Absichten in Indien
zu tarnen und deshalb Indien bereits mit Kuba und den Phi¬
lippinen vergleiche. Das indisckie Volk werde sich jedoch gegen
diese USA .-Herrschaftsgelüste genau so wehren wie gegen den
britischen Imperialismus . Pandit Nehru habe bereits im Namen
des ganzen indischen Volkes erklärt , Indien werde keinerlei
nordamerikanische Einmischung dulden.

56.8 Millionen am ..Tay der Wehrmacht"
26,5 Millionen Mark mehr als im Borjahr

Berlin , 22. April . Nach den nunmehr vorliegenden Meldungen
der Front , der besetzten Gebiete und der Heimat hat das Sam¬
melergebnis zum Kriegswinterhilsswerk „Am Tage der Wehr¬
macht " gegenüber dem vor einigen Tagen bereits veröffentlichten
Teilergebnis von 47 377 935,27 Mark noch eine erhebliche Stei¬
gerung erfahren . Insgesamt wurden an diesem Tage
66 872 773,59 Mark gespendet. Im Jahre 1941 schloß „Der Tag
der Wehrmacht" mit einem Gesamtergebnis von 30 258 490,59
Mark ab . Die Mehreinnahme beträgt also in diesem öah«
23 614 283 Mark.

Und eine stolze Leistung des Feldheeres

Berlin , 22. April . Das Feldheer , das - m abgelausenen Win¬
ter unter größten körperlichen Anstrengungen und Strapazen
fast ununterbrochen in schwerem Kampf stand, hat für das
Kriegswinterhilsswerk 1941/42 mehr als 28 Million « «
Mark und außerdem sür den „Tag der Wehrmacht" 3 t Mill.
Mark , zusammen also 31,65 Millionen Mark ge¬
sammelt . Diese Summe setzt sich ausschließlich aus den Spen¬
den der Offiziere , Unteroffiziere , Mannschaften aller Dienst¬
grade , die sie von ihrem Wchrsold erübrigten , zusammen.

Aufklärungsabteilung opferte 18 649 Reichsmark
DRV Berlin , 22 . April . Ein neues sichtbares Zeichen für das

enge Band zwischen Front und Heimai bietet ein^ Brief , den
rn diesen Tagen der Kommandeur einer Aufklärungsab¬
teilung einer Infanterie -Division an Reichsminister Dr.
Goebbels richtete. Darin teilte der Kommandeur mit , daß 309
Mann seiner Abteilung die Summe von 18 649,30 RM . geopfert
haben . „Der Ausruf zur Winterhilfssammlung "

, so schreibt der
Kommandeur an Dr . Goebbels , „erfolgte nach einem der schwer¬
sten Einsätze , die meine Männer während dieses Winters z»
bestehen gehabt haben . Die Division , in deren Reihen dieses
glänzende Sammelergebnis erzielt wurde , setzt sich vorwiegend
aus Badensern und Württembergern zusammen.
Sie hat den Feldzug gegen die Bolschewisten vom ersten Tage
an mitgemacht und war im Jelna - Vogen und in der Schlacht
von Wjasma maßgebend beteiligt . Von den Männern der Auf¬
klärungsabteilung ist fast jeder wegen besonderer Tapferkeit mit
dem Eisernen Kreuz oder dem Jnfanterie -Sturmabzeichen aus¬
gezeichnet . An der hervorragenden Abwehrkraft der Männer
dieser Division find auch die stärksten bolschewistischen Angriffe
in diesen schweren Wintermonaten gescheitert.

vffMe« x WUMjMi-Lr
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Aus Stadt und Land
Miensteig , deu 23. April 1V42

Flieger -HI Altevsteig . Sämtliche Iungflieger treten am Frei¬
tag Punkt 20 .00 Uhr vor der Werkstatt an.

»
Amtliches. Prüfungen sür Lehrer der Kurzschrift und des

Maschinenschreibens hat im März 1922 mit Erfolg abgelegt
Hörtling Friedrich von Oberwaldach Kreis Freudenstadt.
Zu Reglerungssekietären wurden ernannt Karl Gr ein er beim
Etaaisreniamt Hirsau ; Karl Schert! in beim Forstamt Schön-
miinzoch : Friedrich Wein beim Forstamt Obertal.

Walddorf , 22 . April . (Der Aelüsle) . Unser ältester Einwohner
der langjäbrige und verdiente frühere Gemeindepfleger Daniel
Konrad Walz, trat heute in das 8 . Jahrzehnt seines Lebens
ein . Er ist noch erstaunlich rüstig , besorgt immer noch die Geschäfte
der Kirchenpflege und ist bei allen Arbeiten in der Landwirtschaft

tätig . Wir gratulieren!
Freudenstadt . (Wehrmachtskonzert.) Am kommenden Sams¬

tag findet um 20 Uhr in der Turnhalle hier ein großes Wehr-
mochtskonzert statt. Das auswärtige Musikkorps wird ferner am
Sonntagabend in Dornstellen und am Montagabend in Baiers-
bronn konzertieren und auch vor den Verwundeten spielen . vLx

, sg Stuttgart . (192 Kinder fahre » i « Erhol « » - .
192 Kinder aus unserem Gau schickt die NSV . für 4 bis 6 W»
Herr in Erholung . 20 Tübinger und 20 Heilbronuer Jungen sind
in das Kindererholungsheim „im Föhrenwald " nach Wiener-
Neustadt gefahren . 20 Mädel aus dem Kreis Ulm kommen a»
die Ostsee in das Kinderheim „Werth " in Ahlbeck , 15 Kinder
aus dem Kreis Horb besuchen das Kinderkurheim Bad Franken¬
hausen/Thüringen . Der Kreis Calw schickt 20, der Kreis Horb
20 , der Kreis Münsingen 13 und der Kreis Stuttgart 20 Kinder
in das Kinder - und Genesungsheim „Lensterhof" Lenste b . Lis-
mar/Ostsee, und das NSV .-Jugenderholungsheim „Haus der
Jugend " nimmt 22 kleine Tübinger , 12 Stuttgarter und zehn
Vaihinger Kinder auf.

Ludwigsburg . (Fußball - Nationalspieler .) In die¬
ser Woche beginnen in Ludwigsburg die Vorbereitungen unserer
Fußballsportler für den am 5 . Mai in Budapest bevorstehenden
Länderkampf . Neichstramer Josef Herberger hat zur Teilnahme
zu diesem Lehrgang 18 Spieler eingeladen , darunter drei Stutt¬
garter . Ebenso will Reichstrainer Herberger auch in Ludwigs¬
burg Uebungsspiele durchführen . So wurde für den kommend n
Sonntag , 26 . April , ein Spiel der in Ludwigsburg versamntc!-
ten Nationalauswahl gegen die Stuttgarter Stadtmannsche "'
nach der Stuttgarter Adolf - Hitler -Kampsbahn angesetzi.

Hechingen. (Mit 99 Jahren gestorben .) Nur fünf
Tage haben die älteste Frau Hechingens Salome Haug Witwe,
von der Vollendung ihres 99 . Lebensjahres getrennt , als sie am
Sonntag die Augen sür immer schloß.

Laupheim . (Reiselustiger Knirps .) Eine hiesige Familie wurde
in nicht geringen Schrecken versetzt , als deren dreieinhalbjähriger
Junge , der morgens zum Kindergarten ging , mittags nicht nach
Hause kam . Mit der Ortsschelle wurde sein Fehlen bekanntge-
aeben und Angehörige der Jungmädelschaft machten sich auf die
Suche. Erst am Abend kam von Eroßschafhausen die Nachricht,
daß der Junge dort festgestellt wurde . Statt in den Kindergarten
hatte das Kind sich auf den Bahnhof begeben und war dort t«
den Zug gestiegen. Im Zug schloß es sich einer Familie mit Kin¬
dern an , mit der es auch in Großschafhausen ausstieg . Hier wußte
es allerdings nicht mehr Bescheid und wurde festgehalten bis die
Fehlmeldung ans Laupheim auch hier bekannt wurde.

Bruchsal. (Knabe ertrunken . ) Der neunjährige Sohn
der Familie Mehl in Eraben -Neudorf fiel in den Bach und er¬
trank . Der ältere Bruder versuchte vergeblich, ihm ' Hilfe ?u
bringen.

Freiburg i . V . ( Aus dem Fenster gestürzt .) In der
Egonstratze in Freiburg stürzte ein vier Jahre alter Knabe aus
dem Fenster der im vierten Stock gelegenen elterlichen Woh¬
nung . Den erlittenen schweren Verletzungen ist das Kind in der
Klinik erleben.

Heidelberg . (Ehrlose Frauen .) Die JustizpressestttkHteilt mit : In der letzten Woche standen wieder zwei Flauem
hier vor Gericht, weil sie sich mit französischen Kriegsgefangene»
eingelassen haben . Die noch jugendliche Margarete Kreß « »
Mekesheim wurde zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Dir
Angeklagte wurde nur deshalb so milde bestraft , weil sie «och
jugendlich ist. Frau Gertrud Stachowsky aus Hambnr-
wohnhaft inn Nutzloch, wurde im Schnellverfahren vor de»
Amtsgericht wegen des gleichen Verbrechens zu einem Jahr
Zuchthaus verurteilt . Auch sie hat sich mit einem französische«
Kriegsgefangenen eingelassen, obwohl sie glücklich verheiratet
ist und zwei Kinder bat.

Mannheim . (DerfalscheNamenszug .) Durch Fälschung
von Unterschriften veruntreute der Angeklagte Josef Manger
die Summe von 11000 Mark , die er in knapp vier Wochen
auf der Spielbank in Baden -Baden verspielte. Die Straf¬
kammer verurteilte ihn wegen Untreue und schwerer Urkunden¬
fälschung zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und 1599
Mark Geldstrafe.

Miillheim . (Tödlicher Unfall .) Einige Buben vergnüg¬
ten sich damit , an einem schweren Tisch herumzuklettern . Plötzlich
kippte der Tisch um und kam so unglücklich auf einen der Jung«
zu liegen , daß dieser schwere innere Verletzungen erlitt . I » d«
Freiburger Klinik ist der Kleine bald nach seiner Einliefer »»G
gestorben.

Der Reichsbeamtensührer kommt nach Stuttgart
nsg Stuttgart . Reichsbeamtensührer Hermann Neef wird «u»

Donnerstig zu einem Besuch des Eauamts für Beamte in Stutk-
gari einrreffen , wo er im Auftrag von Gauleiter Reichsstatk-
hatter Murr von Gauamtsleiter Schümm und Eauschulungslek
ter Dr . Klett begrüßt werden wird . Der Reichsbeamtenführ«
begibt sich anschließend in die Eauschule Metzingen . Dort findet
eine Arbeitstagung der Gaureferentinnen des ganzen Reiche»
statt , die der Ausrichtung von Beamtinnen für besonder»
Kriegseinsatz dient.

3250 neue Arbeitsmaiden in Württemberg
In 79 württembergische Lager sind in diesen Tagen insgesamt

8250 Arbeitsmaiden aus verschiedenen Gauen eingezogen. Die
Sommcrüelegschast im Bezirk XII , Württemberg , verteilt sich aus
pkädel aus Württemberg , dem Elsaß , Luxemburg , der Vfalr.
sem Rheinland und dem Saarland Die W .nterbelegschaft ist
mm Kriegshilfsdienst überführt worden . Es sind in unserem
Gau 2100 Kriegshilfsdienstvcrpflichtete in 90 verschiedenen U>"
' -rkünften . Arbeitsmaiden und Kriegsdienstverpflichtete , insgl-
,andt 5350 Mädel in Württemberg , werden sich bemühen, auch
diesen Sommer eine tüchtige Hilfe zu sein.
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Eoldalendank an das Deutsche Rote Kreuz
Die erste Haussammlung für das Deutsche Rare

Kreuz in diesem Jahr findet am kommenden Sonn¬
tag statt.

Unsere Soldaten wissen um die liebevolle Fürsorge des Deut¬
schen Roten Kreuzes , die aus wirklicher Herzensbereitschaft
kommt , denn Soldaten haben ein sehr feines Unterscheidungs-
Vermögen für nur gewährte Hilfe und für die schönere , aus
frauenhafter Güte dargebotene Hilfe , die aus der Kamerad¬
schaft kommt . Der Dank unserer Soldaten kommt auch immer
wieder in den Eintragungen der Gästebücher, die in den Rote
Kreuz-Verpflegungsstationen ausliegen , zum Ausdruck. Es sind
»nr unscheinbare, schwarze Wachstuchhefte, aber was in diesen
Büchern an dankbaren Worten für die gute Aufnahme nieder-
- eschrieben wurde , gehört zu den tiefsten und schönsten Zeug¬
nissen soldatischer Kameradschaft zwischen Rotem Kreuz und
Frontheer . Oft sind die Schriftzügc ungelenk, manchmal hapert
e, auch mit der Rechtschreibung , aber immer spricht das Herz
dabei . Derbe, drollige Verse wechseln mit schlichten, ganz aus
dem Gefühl geborenen Dankbarkeitsbezeugungen und immer
wieder liest man dazwischen Sätze, daß der Soldat noch einmal
schreiben wird , wenn er wieder auf einem Transport ist oder
auf der Durchreise.

Und dann die vielen netten Verse ! „Getrunken und gegessen,
wir werden Euch nicht vergessen . Wir fühlten uns wie zu Haus
»nd jetzt müssen wir wieder raus . Es dankt herzlich eine Fahr¬
kolonne aus dem Osten" schrieb einer aus der Kolonne rm
Namen aller . Gleich daneben stehen lustige Reime von Matro¬
sen , die anscheinend besonders gern „dichten"

, nach den vielen
Ergüssen in dem Buch zu schließen . „Wir wußten keinen anderen
Reim , drum schrieben wir nur dies hinein , vier Matrosen , die
sich nie zankten, möchten sich hiermit bei den Schwestern be¬
danken." „Ein Schwabe zog zur Wasserkant, um treu zur See
z» dienen . Ließ sich, weil ihn der Hunger plagt , vom Roten
Kreuz bedienen . Herzlichen Dank und auf Wiedersehen ! Jetzt
» ollen wir wieder Feinde sehen !"

Aber was wäre der deutsche Soldat ohne seinen Humor, der
In allen Lebenslagen zum Ausdruck kommt . Auch davon sind
Viele Zeugnisse vorhanden „Es weint und klagt der Magen,
Rot Kreuz soll uns jetzt laben . Hier schmeckt es uns halt immer
>»t , nur ohne Fleisch , das war 'ne Wut . Doch war 'n die Schwe¬
stern lieb und nett , drum fällt bei uns die Wut jetzt „weck"

. Ein
«»derer teilt mit , daß er soeben vier dicke Teller Erbsensuppe
gegessen habe, während ein Witzbold darunter anfragt , ob er
Hi« vier Porzellanteller klein gehackt oder mit Zwiebeln serviert
Verspeist hat . Auch „Schwester Hildegard mit den blauen Augen"
» ird nicht vergessen . Rührend ist der Bericht eines „Mariner ".
Her krank ankam und dann fortfährt : „Stärkte mich und bekam
« eine Arznei. Hier fühlte ich mich wie in den Händen einer
sorgenden Mutter . Möge sich ein jeder Kamerad so wohl ge¬
borgen fühlen wie ich hier .

"
Nicht minder zahlreich sind die Briefe und Postkarten , die jeden

Lag als Zeichen der genossenen Gastfreundschaft und der unver¬
geßlichen Aufnahme auf so einer Roten Kreuz-Station einlaufen.
Immer wieder schreiben viele Soldaten , wie die netten Schwe¬
stern die hungrigen Wölfe satt bekommen haben, wie sie gut an
der Front angekommen sind und daß sie die schönen Stunden bei
be» Schwestern vom Roten Kreuz nie vergessen werden . „Ihr
seid genau so unentbehrlich wie wir "

, schrieb ein Soldat vom
Westen. Treffend bedankte sich ein Soldat , der sich als kleiner
Obergefreiter mit der roten Narbe über der Nase bezeichnet
<we»n Sie mich vergessen haben sollten) . Er schrieb , daß er
« st jetzt gesehen habe, wie schön es ist, wenn man mit Liebs
»nd Güte umhegt und betreut wird , „denn ich habe keine Mut¬
ier zu Hause und habe immer in der Fremde gelebt . So schön
» Achte ich es später einmal haben, wenn ich aus dem Krieg
-»rück bin ".

Die schönste Eintragung , die von den Schwestern mit beson¬
derem Stolz gezeigt wird , ist erst vor einigen Tagen von einem
Flieger eingetragen worden . Es sind Worte , die über jeder
Rote Kreuz-Station stehen könnten und außerdem konnte der
Man » dichten und vieles in wenigen Worten sagen. Es find
Worte , die stets in den Herzen weiter wirken werden . So lau¬
te« sie : „Immer wachsam , nimmer müde. So seid ihr und so
stnd wir ! Niemals sind wir ohne Liebe, denn die Liebe, die gebt
Hr !"

o Haussammlungen für das Deutsche Rote Kreuz. Auch in
Hiesem Sommer vereinigt sich das deutsche Volk wieder im

Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz . Die erste Haus¬
sammlung findet am kommenden Sonntag statt . Insgesamt stnd
wieder fünf Haussammlungen vorgesehen, nämlich am 26. April,
am 17 . Mai , dem Muttertag , am 7 . Juni , am 12. Juli und am
2 . August. Außerdem sind wieder zwei Straßenkamm-
lungen Ende Juni und Ende August angesetzt , bei denen ein¬
mal deutsche Stadttore vom Deutschen Roten Kreuz und von
der Deutschen Arbeitsfront verkauft wrden , beim anderen Male
Margueriten von Sammlern des Deutschen Roten Kreuzes , der
Hitler -Jugend , der NS .-Kriegsopferversorgung und des NS --
Reichskriegerbundes.

Lenkung des Fremdenverkehrs
Beherbergungsdauer auf drei Wochen begrenzt — Aufent¬

haltszeit wird in die Kleiderkarte eingetragen
DNB Berlin , 22. April . Zur Lenkung des Fremdenverkehrs

im Kriege hat der Staatssekretär für Fremdenverkehr , H . Esser,
im Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsminister und dem
Reichsverkehrsminister eine weitere Anordnung erlaßen.

In dieser Anordnung , die den Fremdenverkehr für die kom¬
mende Reisezeit mit den kriegsnotwendigen Richtlinien versteht,
sind die Grundgedanken der Regelung des vergangenen Winters
beibehalten , d . h . die Fremdenverkehrsorte sind in erster Linie
für die Erholung der Fronturlauber bestimmt, ferner für jene
Volksgenossen, die kriegswichtige Arbeit leisten — insbesondere
für Angehörige der Rüstungsbetriebe und denjenigen Volks¬
genossen , deren Tätigkeit für die siegreiche Beendigung des Krie¬
ges und für den Fortgang des wirtschaftlichen und kulturellen
Lebens während des Krieges wichtig ist, für Schwerkriegsbeschä-

'
digte und Kriegshinterbliebene . Die zum Haushalt zählende»
und gemeinschaftlich mit dem bevorrechtigten Urlauber reisenden
Angehörigen sind diesem jeweils gleichgestellt . Der Nachweis
der Bevorrechtigung wird in der bewährten Weise durch Ur¬
laubsscheine der Wehrmacht und durch die llrlaubsbescheini-
gungen der Betriebe und Behörden erbracht . Aerztliche Zeug¬
nisse als Nachweis der Erholungsbedürftigkei / stnd nicht mehr
vorgesehen.

Um den bevorzugten Gruppen das Unterkommen in de»
Fremdenverkehrsorten zu sichern, ist bestimmt, daß nicht bevor¬
rechtigte Personen von den Wohnungsgebern keinesfalls früher
als 11 Tage vor Aufenthaltsbeginn als Mieter angenommen
werden dürfen . Die Einhaltung dieser wichtigen Bestimmung ist
gewährleistet , da die Zusage des Wohnungsgebers auf einer
offenen Postkarte erfolgen mutz, die frühestens 14 Tage vor
Aufenthaltsbeginn zur Post gegeben werden darf.

Die Heilschütze der Bäder und heilklimatischen
Kurorte haben vor allem den kurbedürftigen Kranken zu
dienen . Hier ist das ärztliche Zeugnis der Kurbedürftigkeit ge¬
blieben.

Die Beherbergungsdauer in Fremdenverkehrsgemeiu-
den wird innerhalb eines Jahres auf insgesamt 3 Wochen be¬
grenzt ; ein längerer Aufenthalt ist nur zulässig , wenn dies zur
Durchführung einer Kur notwendig ist. Zeit und Dauer der
Beherbergung in einer Fremdenverkehrsgemeinde werden in die
3. Reichskleiderkarte des Gastes eingetragen.

Von den Bestimmungen dieser Anordnung sind ausgenommen:
Personen , die sich nachweislich aus beruflichen Gründen vorüber¬
gehend aufhalten , Erwachsene und Kinder , die mit amtlicher
Förderung der Dienststellen der Partei und des Staates ver¬
schickt werden . Bombengeschädigte mit einer parteiamtlichen oder
behördlichen Bescheinigung, Mütter mit Kindern bis zu 3 Jah¬
ren und alte gebrechliche Personen aus Gebieten , auf die sich
die erweiterte Kinderlandverschickung erstreckt , sofern sie sich
durch eine Bescheinigung der zuständigen NSV .-Dienststelle aus-
weisen. Die Durchführung dieser Anordnung wird vom Reichs¬
fremdenverkehrsverband und den angegliederten Fremdenver¬
kehrsstellen überwacht. Auf dem Gebiet der Organisation
der gewerblichen Wirtschaft werden die zur Durchführung der
Bestimmungen erforderlichen Vorschriften von der Wirtschafts¬
gruppe Gaststätten - und Veherbergungsgewerbe und von der
Reichsverkehrsgruppe Hilfsgewerbe des Verkehrs erlassen. Die¬
sen Stellen obliegt auch die Ueberwachung ihrer Mitglieder
hinsichtlich der Durchführung . Verstöße gegen diese Anordnung
werden nach den bestehenden Bestimmungen geahndet.

Die Anordnung , die am 1 . Mai 1942 in Kraft tritt , hat das
Ziel , den Eästestrom in den Kur - und Erbolungsorten entspre¬

chend den Kriegsnotwendigkeiten sinnvoll zu lenken un->Personenverkehr der Reichsbahn zu drosseln. Vergnüqunasrell^^nd unzeitgemäß und unverantwortlich, '
sie müssen nnte »« r-iLzugunsten der Fronturlauber und L-r VolLnosten ? ^

weiden
'
muß.

^ ^ eg-wichtige Tätigkeit erhalten »»d gepf/^

2 Buntes Allerlei
Der feinste Faden der Welt

Die dünnsten Fäden der Welt werden von der «spinne gespon¬
nen . Würde man sie als „haarfein " bezeichnen , so wäre damit
keinesfalls der Grad ihrer Stärke angegeben. Denn man hat
festgestellt , daß man rund hundert Spinnenfäden zusammen¬
fügen muß, um die Stärke eines menschlichen Haares zu er¬
reichen.

Mutter Erde auf „Weltreise"
Die Erde dreht sich um die Sonne . Welche Entfernungen sie

dabei zurücklegt , kann man an einem einfachen Beispiel ermes¬
sen : In einer Stunde fliegt unsere Erde dabei über eine Strecke
des Weltenraums die fünfzehnmal so lang ist wie die Entfer¬
nung zwischen Europa und Amerika.

Stunde « , die erschossen werden
Die sonderbarste Uhr der Welt dürfte jene gewesen sei«, die

im Jahre 1878 ein Uhrmacher in Frankfurt a . M . hergestsllt
hatte . Jedesmal wenn die Uhr die Stundenzahl zu schlagen a«-
hub , sprang aus einer besonderen Oeffnung eine hölzerne Hand
hervor , die einen Revolver hielt . Und an Stelle jedes Schlages
gtng ein Pistolenschuß los . Der Franksurter Meister war sehr
stolz auf seine Erfindung . Aber die schießende Uhr war so ner¬
venaufreibend , als daß sie sich allgemein durchgesetzt hätte.

Der Appetit der Schwalben
Nicht umsonst sind wir auf den Schutz der meisten ei «hei» j-,scheu Vögel bedacht . Viele von ihnen spielen für die Schädlings -«

«Vernichtung in unseren Gärten eine außerordentlich wichtige!Rolle . Das beste Beispiel dafür sind die Schwalben , die Mhauptsächlich von Fliegen , Mücken und anderen fliegenden
selten ernähren . Man hat festgestellt, daß ein Schwalbenpärche»!
an einem einzigen Tage durchschnittlich 7000 solcher Insekte»
vertilgt — das heißt im Laufe eines Sommers etwa 660 UW.

Verleger und Schriftleiter Dieter Laub z . 3t . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck : BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig Z . Zt . Preislistegültig

ist ttie kHnts<4iluK !crast ?ur realiter , 2eit . ^Ver
clie Leinen clurclr eine l ^ebensversiclierunF
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Aenderrmgen im Ladenschluß
im Kreis Calw belr.

In der Bekanntmachung des Landrals Calw vom l 7 . April
Aenderungen im Ladenschluß betr . muß der 1 . Absatz wie folgt
heißen:

Den Inhabern von Lebensmittelgeschäften in den Gemein¬
den des Kreises Calw, mit Ausnahme der Stadt Calw,
wird gestattet, ihre Verkaufsstellen in jeder Woche am
Mittwochnachmittag geschloffen zu halten.

Wir sucheneine

ltl
bei guter Ausbildung oder
Beiköchin
Angebote an

Goftvos Ullö Pension z. Hirsch
Herzogsweilrr

Eine
Zwei- oder Drei-Zimmer- Verloren
Wohnungging vom Lagerhaus Alten¬

steig bis zur Lohmühle
mit Küche in Menst ig oder
Umgebung für sofort gesucht

1 Brille

Wer ? sagt die Geschäftsstelle Abzugeben im Gasthaus zum
ds. Blattes. „ 3 König " .

Eine trächtige

Fahr-
Kuh

hat zu verkaufen

Karl Stickel, Egenh »«!«

^ 72e/ »r
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